


nicht, was schicker ist, surfende
Krokodile oder …» Sie steckt sich
den Finger in den Hals, um einen
Brechreiz zu simulieren, dann
spuckt sie jedes Wort einzeln aus:
«Aloha-Bier-Flaschen!»

«Na und, wir sind schließlich auf
Hawaii, da ist das so was wie …»
ich suche nach dem passenden
Wort, um Jeffreys Outfit zu
verteidigen, «… eine Tracht.»

«Tracht?!», wiederholt Svenja
naserümpfend und senkt die
Augenlider: «Sorry, aber ich …» sie



deutet in Jeffreys Richtung, «…
habe dir ja von Anfang an gesagt,
der Typ ist unter deinem Niveau!»

«Nur weil du wegen deines Dates
Frust schiebst, musst du meines ja
nicht gleich beleidigen»,
beschwere ich mich über ihre
dünkelhafte Kritik.

«Du hast meines ja auch
ausgelacht!» Sie stemmt die Hände
in die Hüften und sieht mich
provokativ an.

«Du hast doch selber gelacht»,
protestiere ich.



«Ja, aber du hast drei Sekunden
länger gelacht», mokiert sie sich
allen Ernstes.

«Klar, jetzt ist wieder mal alles
meine Schuld, oder wie?»

«Komm, jetzt mal ehrlich», sagt
sie, «stört dich das nicht, dass
deine Klamotten das Zehnfache
von dem kosten, was dieser Jeffrey
am Leib trägt?»

«Du bist echt ein Snob, Svenja!»
Anstatt mir zu widersprechen,

zerrt sie mich einfach mit sich.
«Los, komm schon, wir gehen!» Sie



winkt ein vorbeifahrendes Taxi
heran. «Machen wir es uns noch an
unserer Hotelbar gemütlich. Von
Nachtschattengewächsen in
Hawaiihemden habe ich für heute
die Nase voll!»

Bevor sie mir noch den rechten
Arm auskugelt, lasse ich mich
widerwillig von ihr mitschleifen,
bis plötzlich jemand deutlich
sanfter an meiner linken
Körperhälfte ruckelt.

«Ihr wollt doch nicht etwa schon
gehen?», fragt Jeffrey sichtlich



betrübt.
«Hi, Jeffrey, bye, Jeffrey»,

verkündet Svenja unfreundlich im
Vorbeiflug und winkt zum
Abschied mit einer kurzen,
zackigen Handbewegung.

Mein Herz hüpft vor Freude, als
ich in sein sonnengebräuntes
Gesicht blicke, dessen unzählige,
ineinanderlaufende
Sommersprossen mich schon
wieder ganz kirre machen.

«Nur einen Tanz, Hannah!», sagt
er bettelnd.


